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Voller Erfolg in Nordafrika
Starke britisch« Kräfte »erdichtet— 143 Panzer und 8« » «schätze erbeutet — Zahlreich« Gefangene

Aus dem Führerhauptquartier, 25. Jan. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Osten dauern die Kämpfe bei großer Kälte an.
Bei der Abwehr eines feindlichen Angriffes im Raum

füdostwärts von Charkow wurden mehrere sowjetische Panzer
abgeschossen.

Deutsche und fiunische Luftstreitkräfte fügten dem Feinde
an der karelischen Front erhebliche Verluste an Menschen und
Material zu. In den Gewässern der Fischerhalbinsel wurde
ein kleinerer Transporter durch Bombenwurfversenkt.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, hat
der Angriff der deutsch-italienischen Verbände in Nordafrika
zu einem vollen Erfolg geführt. Nordostwärts von Agedabia
wurden starke britische Kräfte unter schweren Verlusten ge¬
schlagen und nach Nordosten zurückgeworfen. Zahlreiche Ge¬
fangene fielen in unsere Hand. 148 Panzer und 8« Geschütze
wurden erbeutet oder vernichtet.

Alls der Insel Malta belegten deutsche Kampfflugzeuge
die Anlagen der Flugplätze Lnka und Halfar mit Bomben
schweren Kalibers.

In der Zeit vom 17. dis 28. Januar verlor die sowjetische
Luftwaffe 110 Flugzeuge; davon wurden 5» in Luftkämpfen
und 17 durch Flakartillerie abgeschossen, der Rest am Boden
zerstör̂. Während der gleichen Zeit gingen an der Ostfront
lg eigene Flugzeuge verloren.

Wie Agedabia genommen wurde
Berlin, 35. Jan. Zu dem erfolgreichen Angriff der tap¬

feren deutsch-italienischen Verbände nordostwärts von Age¬
dabia werden jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt:

Am Vormittag des 21. 1. griffen Teile der deutsch-italie¬
nischen Verbände überraschend die vor ihren Linien in der
Cyrenaika aufmarschierten britischen Kräfte an. Während
deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge den Gegner aus
der Luft mit einem Bombenhagel belegten, warfen die deutsch¬
italienischen Verbündeten den Feind nach Osten zurück. Unter
der Wucht des Vorstoßes der Verbündeten mußte der Gegner
fluchtartig teils nach Osten, teils nach Nordosten in der Rich¬
tung auf Agedabia zurückweichen. General Rommel ging nun
mit seinen Truppen sofort zur Verfolgung über und setzte
diese in ständiger Berührung mit dem Gegner auch am 22. 1.
fort . Am Morgen des 22. 1. um 10 Uhr wurde Agedabia
nach kurzen Kämpfen genommen, und auch über Agedabia
hinaus konnte ein beträchtlicher Geländegewinn erzielt wer¬
den. Verbände der Luftwaffe griffen in rollenden Einsätzen
auch hier die zurückgehenden feindlichen Kolonnen an und
brachten dem Gegner stärkere Verluste bei.

Am 24. 1. wurde der kühn und zielbewußt durchgeführte
Vorstoß, mit dem die britische Führung offenbar nicht ge¬
rechnet hatte, weitergeführt. Nordostwärts von Agedabia
wurden starke britische Kräfte unter erneuten schweren Ver¬
lusten geschlagen und weiter nach Nordosten zurückgeworfen.
In diesen erfolgreichen Kämpfen fielen zahlreiche Gefangene
in unsere Hand. Allein am 24. 1. wurden 117 Panzerkampf¬
wagen, 33 Geschütze und eine große. Anzahl von Lastkraft¬
wagen erbeutet oder vernichtet. Damit hat sich die Beute auf
143 Panzerkampfwagen und 80 Geschütze erhöht. Die Treff¬
sicherheit der Erdtruppen beweist" sich darin, daß sie allein
14 britische Flugzeuge abgeschossen Lzw. am Boden vernichtet
haben.

8 Britenflugzeuge über Malta abgeschossen
Berlin , 25. Jan . Deutsche Kampfflugzeuge setzten am 24.

Januar ihre Angriffe auf die britische Jnselfcstung Malta
-wirksam fort. Am Vormittag des 25. 1 .kam es zwischen dem
deutsche Kampfflugzeuge begleitenden Jagdschutz und briti¬
schen Jägern zu einem kurzen Luftkampf über der Insel . Die
deutschen Jäger schossen nacheinander acht britische Flugzeuge
ohne eigene Verluste ab. Der Verlust von vier weiteren
feindlichen Flugzeugen ist wahrscheinlich.

Stratege Churchill hat Pech
SiegeslorLeeren waren verfrüht

Berlin , 26. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Der Stratege
Churchill hat Pech. Der Erfinder der siegreichen britischen -
Rückzüge von Norwegen, Dünkirchen, dem Balkan und Kreta
sollte eigentlich vorsichtig geworden sein, militärische Voraus¬
sagen und Weissagungen in die Welt zu setzen, zumal der
Makel des mißglückten Dardanellenunternehmens ewig mit
seinem Namen verknüpft ist. Welch dicken Kranz üppigster
Vorschußlorbeerenhatte aber Churchill am 11. 12. 1941 dem
Unterhaus überreicht, als er über die Kämpfe in Nordafrika
folgendes erklärte: „Die Deutschen sind aus ältest Positionen
geworfen worden, alles außer einigen hoffnungslos abge¬
schnittenen Kesseln in Bari « und Halfaha ist weggefsgt wor¬
den". Und 15 Tage später erklärte derselbe Churchill dem
Unterhaus : „Was wir den Deutschen in Lybien jetzt bereiten,
ist nur ein Beispiel und ein Vorgeschmack dessen, was wir
Engländer ihnen und ihren Komplizen zufügen können, in
welchen Erdteil dieser Krieg auch immer hineingetragen wer¬
den mag". Churchill hat Pech, jetzt muß er hören, daß starke
britische Kräfte in Nordafrika unter schweren Verlusten ge¬
schlagen und nach Nordafrika zurückgeworfen wurden. Hätte
er lieber geschwiegen, anstelle zur ungünstigsten Zeit ver"-
frühte Siegeslorbeeren ansznteilen.

An Nordamerikas Kutte 125000 MT. Versen»
Trotze Erfolge «nferer U-Boote — Deutsche Angriffe im mittleren Abschnitt der Ostfront — Die Briten über

Agedabia hinaus zurückgeworfen

ous . Aus dem Führerhauplquartier, 24 Januar . Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

An mehreren Stellen des mittleren Abschnitts der Ost¬
front  führten unsere Truppen erfolgreiche Angriffe und füg¬
ten dem Feind Hohe Verluste an Menschen und Material zu
Im hohen Norden wurden Teilstrecken der Murmanbahn
durch Bombentreffer zerstört und eine Industrieanlage schwer
getroffen. Die Sowjets verloren am gestrigen Tage 87 Flug¬
zeuge,  während nur ein eigenes Flugzeug vermißt wird

Im Kampf gegen Großbritannien bombardierte die Luft
Waffe bei Tage Versorgungsbetriebedes Hafens Great
Aarmouth  sowie einen Flugplatz in Schottland

Vor der norwegischen Küste beschädigte ein Minensuchboot
ein feindliches Unterseeboot durch Wasserbomben.

Wie bereits durch Sondermelvungvrrannigegeven, yuvri,
deutsche Unterseeboote  bei ihrem ersten Austreten in
n o r d a me r i ka n t sche n und kanadischen Gewäs
fern  der feindlichen Versorgungsschifsahrt schweren Schaden
zngrfügt Unmillxlbar vor der feindlichen Küste versenkten sie
w Handelsschiffe mit zusammen l85l>l>i> BRT. Ein weiteres
«chifs und ein Bewacher wurden torpediert

Bet diesen Kämpfen hat sich besonders daS Unterseeboot
des Kapitanleutnant Hardegrn  ausgezeichnet. Es versenkte
allein acht Schisse mit 53 UM BRT„ darunter drei Tanker
vor New Aork.

In Nordafrika  verlies der Angrifs der deutsch-italte
Mschen schnellen Verbände, unterstützt von Kampf- und Sturz
kamps Fliegervcrbänden, weiterhin erfolgreich. Starke britische
»raste wurden über Agedabia hinaus  nach Osten zu
ruckgeworsen.
.. . Deutsche Kampfflugzeuge setzten dir Angriffe aus ml«
torische Anlagen der Insel Malta  mit guter Wirkung fori

Ununterbrochen am Feind
SvSett Beginn des neuen Weltkrieges sind die deutschen
U-Boote unablässig am Feind Hoch im Eismeer  uiuer
bindenn« dir Feindzuiuvr nach dem Sowsethasen Murmansk

und leiiieii vavuiür seit Truppen, des Generals Tlell eine
wertvolle Unterstützuilg, ebenso günstig wir« pch me Anwesen¬
heit der deutschenU-Boote im Mtttelmeer  für die Trup¬
pen des Generals Rommel in Nordafrika aus. so daß man die
deutscheU-Boot-Wasfe mit Recht als die Verlängerung der
auf dem Lande kämpfenden Wehrmachiteile bezeichnen kann
Das Hauptkampffeldunserer U-Bootmänner ist jedoch der
weite Atlantik,  aus dem sie mit letzter Einsatzbereitschaft
nun schon seil mehr als zwei Jahren die Blockadeschlachi gegen
Großbritannien schlagen. Mehr als 15 Millionen Brullo-
registertonnen feindlicher Handelsjchissswnnage sind, ganz ab¬
gesehen von den schweren Kriegsschiffsverlusten des Feindes,
von den Torpedos der deuischenU-Boote aus den Meeresgrund
geschickt worden. Gerade in diesen Tagen bestätigt wieder ein
K. rrespondeni der Londoner „Daily Mail" auf Grund seiner
Erlebnisse aus der Fahrt von Singapur nach den Azoren, daß
eine Seefahrt heute für Staatsbürger des angeblich„meer¬
beherrschenden" Albisn eine „gefährliche und auf¬
regende  Sache " sei. Nur mit knapper No> habe das
britische Schiff, das torpediert, bombardiert und unter MG.-
Feuer genommen worden sei. „sinkend und schwer beschädig!"
den rettenden Hasen aus den Azoren erreicht. Inzwischen hat
die U-Bootwafse ihr Kampfseld weit über den Atlantik bis
zur Ostküste Nordamerikas  ausgedehnt und damit
den Beweis erbracht, daß die neue U-Bootwasse über Boote
verfügt, die fähig sind, aus weiteste Entfernungen zu operieren
Mit welchem Erfolg, das beweist die neue Sondermeldung
die von der Vernichtung von 18 Schissen mu 125 NON BRT
zu berichten weiß Wenn demgegenüber die USA.-Presse die
lügenhafte Behauptung ausstellt, der Feldzug der Achsen- -
U-Boote sei ein „trauriger Fehlschlag", und die Verluste, die
ihre Angriffe verursacht hätten, seien nicht ernst, so kann da¬
mit der wirksame Einsatz der deuischenU Boote aus diesem
neuen Kriegsschauplatz in keiner Weise beeinträchtigt werden
Alle Lügen und Entstellungen der Feindpresse können nicht
darüber hinwegtäuschen, daß die Schlagkraft der deutschen
U-Bootwasfe insiner mehr erstarkt und der feindlichen Ver-
sorgungsschiffahrt auch weiierltin schwerste Wunden geschlagen
werden.

WA

riapilailieulnanl paroegen,
dessenU-Boot sich, wie der OKW.-Bericht vom 24. Januar
meldet«, bei den Operationen vor der USA.-Küste be-

sonders ausgezeichnet hat.
(Weltbilds
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Bulgarischer Oberster für Moo usiL,ung
Sofia, 23. Jan . Der bulgarische Oberste Rat für die zi«

oil« Mobilisierung hat am 21. und 22. Januar in Sofia
eine Tagung abgehalten, die von Ministerpräsident Pro¬
fessor Filoff  eröffnet wurde und in deren Mittelpunkt
ein vom Ministerpräsident vorvelegter gesamtstaatlicher Plan
für die zivile Mobilisierung stand.

Ministerpräsident Professor Filoff erklärte in seiner An-
spräche, daß dieser Krieg nicht nur total in seinen Metho¬
den. sondern auch in dem Ziel sei. die Welt von gestern
umzugestalten um einer neuen gerechten, nationalen Ord¬
nung Platz zu machen. Bulgarien leiste getreu seinen frei¬
willig eingegangenen Verpflichtungen und entsprechend
seinen nationalen Zielen seinen Beitrag zu dem großen
Aufbauwerk der Achse. Es müsse daher militärisch stark sein
und sich sowohl wirtschaftlich als auch geistig vorbereiten.

Tojs v»r - sm Abgeordnetenhaus
„Dieser Krieg wird von Männern und nicht vom Geld

gewonnen ".
Lotio, 23. Jan . Ministerpräsident Tojo sprach bei de»

Plenarsitzung des Abgeordnetenhauses, in der er seine fest«
Ueberzeugung äußerte, daß Japan aus dem Krieg« um
Großostasien als Sieger hervorgehen werde. „Solange wi»
Männer besitzen, die in den 3000 Jahren unserer Geschichte
geschult wurden, werden wir von den USA nicht geschla¬
gen werden, das auf seine materielle Stärke vertraut, denn
der Krieg wird schließlich und endlich von Männern durch-
gefochten"
- Auf eine Anfrage über seine Einstellung zu der Aus¬

gabe riesiger Summen für Rüstungszwecke in den Ver¬
einigten Staaten sagte der Ministerpräsident: „Mir sind
di« häufigen KongreßbotschaftenRoosevelts und feine
astronomischen Zahlen bekannt, doch hege ich darüber kein«
Befürchtungen denn der Krieg wird schließlich nicht vom
Geld gewonnen."

Tojo sprach seine feste Zuversicht aus, daß Japan siegen
werde, da Japan über drei Faktoren verfüge, die für de«
Sieg notwendig seien: erstens Männer,  zweitens Aus¬
bildung,  drittens die für die Führung des Krieges nM
wendigen Materialien.  Zum Schluß sagte er: „Dies
sind di« Gründe warum ich Amerika nicht fürchte, obgleich
ich über die riesigen militärischen Ausgaben, die der Prä¬
sident in seiner Botschaft fordert, nicht gerinv" -'̂ - ' n-
weggehe."

Kritik an - er Kritik
»rum holt England den Produktionsvorsprung nicht auf.

urchills Abwesenheit hatte Attlee  im Unterhaus er.
rt: „Wir können nicht überall gleich stark sein. Eine solch«
fache Feststellung versteht die englische Oeffentllchkeit nicht.
- stellt sich vor, daß die Regierung nach zwei Jahren Krieg
!>mit Unterstützung der amerikanischen Industrie nach
iem Ermessen Kanonen. Tanks und Flugzeuge überallhin
steilen könne. „Sie übersieht die Langsamkeit der Fabri.
on, der Mangel an verfügbarem Schif,raum̂ ie Gefahr
Seetransporte und die Zwecklosigkeit, über Material z«

kutieren, wenn die Menschen, die es benützen könnten,
len. Es genügt nicht. Kriegsmaterial zu fabrizieren, Ar-
rrie und Motortruppen und Flieger muffen ausgebildet
den. Von diesen Unzulänglichkeiten kann sich die Regie-
lg nur mit der Zeit erholen, und daran können alle Kri-» nlcktS ändern."



Abschied von Reichenau
kn Zeughaus . — Der Reichsmorschakl

de, «rohen Heerführer,.
DNB. Berttn. 28. Jan . Mit stolzer Trauer »ahm in

her Ruhmeshalle preußisch-deutscher Geschichte, im Ber-
Kner Zeughaus, am Freitaqmittag Grobdeutschland in
einem feierlichen Staatsakt Abschied von einem seiner be-
Dn Söhne, dem Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe
Generalfeldmarfchall Walter von Reichenau. Im Namen
des Führers, der diesen in Krieg und Frieden um Deutsch¬
land hochverdienten Soldaten durch ein Staatsbegräbnis
chrte, sprach Reichsmarschdll Hermann Görina dem ruhm¬
vollen Heerführer einen tief empfundenen Nachruf, wah-
rend Generalfeldmarfchall von Rundstedt im Auftrag Adolf
Hitlers den letzten Gruß und Dank der Front überbrachke.
Lies ergriffen entbot die Berliner Bevölkerung dem volks¬
tümlichen und von seinen Soldaten verehrten Heerführer
auf seiner letzten Fahrt durch die Reichshauptstadt den
Abschieösgruß Auf dem Jnoaliden-Friedhof der so matt-
chen Großen der deutschen Geschichte birgt, fand auch Wal»
t»r von Reichenau seine letzte Ruhestätte.

Die große Zahl der mm Staatsakt erschienenen führen¬
dst» Männer von Wehrmacht. Staat und Partei sowie die
außerordentliche Anteilnahme der Berliner Bevölkerung
unterstrich diele letzte Ehrung der Nation für einen großen
Soldaten. Im Ehrenho, oes Zeughauses steht der Sarg
mit den sterblichen Ueberresten des Generalfeldmarschalls,
der sich io tief der Tradition deutschen Soldatentums ver¬
pflicht fühlte dieser Tradüionsstätte der deutschen Armee
Ihn deckt die Reichskriegsfkagge. schmücken Stahlhelm und
Degen des Feldmarschalls, dam ein schlichter Strauß Mi¬
mosen den die Töchter des Feldmarschalls niedergeleg!
Laben.' hinter dem Sarge leuchtet im Strahlenglanz ein
großes Eisernes Kreuz, zu beiden Seiten stehen Fahnen
und Standarten der deutschen Wehrmacht, und im weiten
Raum des Ehrenhofes umgeben die Trophäen deutscher
Liege den Sarg. Zu seinen Seiten halten vier Generale
des Heeres die Ehrenwache, neben ihnen stehen Ritter¬
kreuzträger mit den Ordenskissen und Hem Marschallstabe
Walter von Reichenaus. Unmittelbar vor dem Sarge ho¬
hen die engsten Angehörigen des Generalfeldmarschalls,
die Gattin mit den beiden Töchtern und dem Sohne, einem
Leutnant der Panzertruppen, ihren Platz.

Kurz vor 11 Uhr klingen Kommandorufe auf, die Trup¬
penparade präsentiert, der Reichsmarschalltrifft vor dem
Zeughaus ein. Der Kommandant von Berlin, General»
kutnant von Hase, meldet die Trauerparade, deren Front
-er Reichsmarichall abschreitet. Am Portal des Zeughauses
wird er von Großadmiral Raeder. den Generalfeldmar-
schällen von Rundstedt und Milch empfangen und in den
Ehrenhof geleitet Der Reichsmarschall schreitet zum Sarg,
tzrüßt den toten Heerführer und die Angehörigen. Beet-

ovens Andante aus der Fünften Sinfonie leitet den
Staatsakt ein. Dann tritt der Reichsmarschall  ne¬
ben den Sarg, um des genialen Heerführers und großen
Soldaten, des vorbildlichen Kameraden, des von höchsten
Idealen getragenen Menschen in tief empfundenen Worten

gedenken, ihm den Dank des Führers, der deutschen
lehrmacht und der ganzen deutschen Nation nachzurufen.

Ore Grüenkrede ve» Reichsmenfchatts
„Der Führer, die-Wehrmacht und das deutsche Volk neh-

n heute Abschied' von einem ihrer hervorragendstenSöl¬
ten- Und der Führer, den die Pflicht und die Aufgabe an

der Front festhalten, hat befohlen, daß ich heute hier für ihn
Dolmetsch seiner Gefühle für den Heimgegangenen Feldmar-
sckall sein soll. Wenn auch den Feldmarschall von Reichenau
nicht die tödliche Kugel des Feindes traf, so ist er doch
auf dem Felde der Ehre geblieben. Seine entschlossene Ein-
^tzbereitschaft und sein eiserner Wille hielten ihn fest an

hohen Stelle, auf die er gestellt war. Er wußte, wie
»wer es war, er hätte sich retten können, wenn er rechtzei-

zurückgegangen wäre. Aber das paßte nicht zu seinem
rakter. Er stand dort, wohin ihn der Führer gestellt

Latte, bis zum letzten Atemzuge, voll Sorge für seine Sol¬
daten, voll großer Pläne für den Kampf seiner Truppen

Der Veklust trifft uns schwer,  denn mit dem Feld¬
marschall von Reichenau geht ein Soldat von uns, der so
ganz ausgefüllt war von den großen Ausgaben dieser Zeit,
der durch und durch Soldat und Heerführer und auch von
ganzer Seele der neuen Weltanschauung aufgeschlossen war.

Ich will aber zurückdenken an die Zeit, da es schier
hoffnungslos schien für Deutschland, noch einmal in Größe
und Freiheit auferstehen zu können. Schon lange vor der
Machtergreifung drängte es den damaligen jungen Oberst¬
leutnant zu un'erer Bewegung. Durchdrungen von der gro¬
ßen neuen Weltanschauung, war er davon überzeugt, daß sie
«uch der ruhmreichen alten Armee wieder eine Auferste¬
hung in der neuen Wehrmacht geben würde. Als sehr jun-

r General wurde er auf einen der wichtigsten Posten ge¬
eilt um damals an der Seite des Kriegsministers diejeni-
n Vorkehrungen zu treffen die zum Aufbau der neuen
ebrmackt führen sollten.
Und hier habe ich dem Verstorbenen perlönlich auch

Leihen Dank avszusprechen für alle seine Hilfe und vor
ällem für seine Aufgeschlossenheit, die er dem neuen und
'Mgsten Wehrmachtstell, unserer Luftwaffe, entgegen-
rächte. Als dann Deutschlands Wehrmacht den.Feinden

««genübertreten konnte, da war es ganz selbstverständlich,
daß ein General, wie der Feldmarschall von Reichenau, an
-i« Spitze großer Kampfeinheiten gestellt wurde und daß
Hm schwere Aufgaben zuteil wurden. Wenn von den Sie¬
ben der Kämpfe in Polen, unseren Siegen im kühnen An¬
sturm gegen Westen, unseren Siegen im zähen Ringen im
Osten berichtet wird, dann wird auch lein Name immer
genannt werden müssen.

Allen schien es unfaßbar, daß der Feldmarjchall in so
jungen Jahren nun den Feldmarschallstab für immer aus
der Hand legen sollte. Und wenn er sich jetzt bei der großen
Armee meldet, dann wird auch er berichten können, daß die
neue deutsche Wehrmacht unter der starken und glorreichen
Führung Adolf Hitlers die alten Traditionen, die uns ge¬
rade in diesem Raum umwittern, die. Siegs des unvergeß¬
lichen großen Königs, di« Siege der Freiheitskämpfe, die
Siege der deutschen Einigung, sortsetzt zum Endsieg Deutsch¬
lands und zur Erringung der ihm zukommenden Machtstel-
ding. Niemals wird dieser gewaltige Kampf vergessen und
niemals mit diesem Kampf oer Name des Generalfeldmar-
fchalls von Reichenau!

Für den Oberbefehlshaber des Heeres spricht General-
feldmarschall von Rundstedt.

Während das Lied vom guten Kameraden leis« durch
den Raum zieht, die Fahnen sich über den Sarg senken
Und die Batterien einen Trauersalut von 19 Schutz lösen,
legt der Reichsmarschallden Kranz des Führers, der aus
-er Schnitt» die Worte „Adolf Hitler" trögt nieder und

Thailand erklörl England «nd USA. den Krieg
Dt« Antivorl ans ««gesetzlich» Angriff« «nd » omb««nbwürf< der » rite« ««d USA..Formationen

Bangkok , SS. Jan . (Ostafien- ienst - es DNB .) Infolge
-er ungesetzlichenAngriffsakte, die Grotzbritannien und die
USA auf thailändischesGebiet ausgeführt haben, und infolge
der wahllosen Bombenabwürfe auf thailändische Städte , die
in direktem Gegensatz zum internationalen Gesetz stehen, hat
Thailand, wie Domei meldet, diesen Mächten am Sonntag
mittag de« Krieg erklärt. Die Kriegserklärung, die im Namen
des Königs Amanda Mahidol erfolgte, wurde dem Artikel Sk
der thailändischen Konstitution zufolge abgefatzt. Die Regie¬
rung fordert gleichzeitig die Bevölkerung und die ausländi¬
schen Staatsangehörigen in Thailand auf, „ihren Geschäften
so ruhig wie zu Friedenszeiten nachzugehen" und verlangt
von der Bevölkerung die vollständige Mitarbeit „bis zum
Endsieg".

Sofort nach der Kriegserklärung der thailändischen Re¬
gierung an Großbritannien und die NSA wurde der thai¬
ländischen Armee , die seit über einem Monat mit der sapa-
nischen Armee die Grenze verteidigt , der Marschbefehl ge¬
geben. Die thailändische Armee nahm am 25. Januar nach¬
mittags ihren Vormarsch auf burmesisches Gebiet auf . '

Neue japanische Truppenlandungen auf
Borneo «nd Telebes

Schanghai,  26 . Jan . Mg . Funkmeldung.) Die japa¬
nischen Truppen nahmen auf Borneo und Celebes neue Lan¬
dungsoperationen vor. Wie in Batavia vekanntgegeben wurde,
landeten die Japaner in Balik Papan und Kendari.

Balik Papan ist eine Hafenstadt von 80 OM Einwohnern
an der Ostküste Borneos und liegt in der Nähe eines be¬
deutenden Evdölgebietes . Erdöl und Kopra werden hier ans¬
geführt . Kendari ist ein Hafenort im südlichen Teil der Ost¬
küste von Celebes.

Wettere Erfolge der Japaner
Auf den Philippinen , in Niederländisch-Jndien und

Ren-Guinea
Tokio, 25. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Das Kaiser¬

liche Hauptquartier gibt einen Ueberblick über die Operatio¬
nen auf den Philippinen , auf niederländisch -indischem Gebiet
und in Neu -Guinea . in dem darauf Angewiesen wird , daß
die japanischen Truppen auf den Philippinen nach Ueberque-
rung des Mataog -Flusses die Ortschaft Abucah eingenommen
haben und den Feind weiter nach Süden abdrängen . Andere
Abteilungen haben starke Stellungen des Feindes im Gebiet
von Kanban durchstoßen und befinden sich ebenfalls im Vor¬
marsch nach Süden . Die japanischen Truppen , die auf der
Insel Tarakan gelandet sind, haben die Insel von den Resten
feindlicher Truppen gesäubert und eine Anzahl Oelfelder be¬
setzt.

In dem Kriegsbericht aus Borneo heißt es, daß die japa¬
nischen Truppen , die Kuching besetzt halten , ihre Angriffe auf
die niederländischen Truppen an der holländisch-britischen
Grenze auf Borneo fortgesetzt haben und daß sie die Stadt
Prsang . besetzt haben . Bei den Kämpfen um Rabaul wurde
der Flugplatz südwestlich der Stadt besetzt.

70 Kilometer nördlich von Johnr Bharu gehen die Ver¬

nichtungskämpfe der Japaner gegen etwa 15000 Inder , Au »,
skalier und Engländer ihrem Ende entgegen . Teile des ge»
schlagenen Gegners ziehen sich verfolgt von schnellen japani¬
schen Einheiten ans Johnr Bharu an der Singapur -Straße
zurück.

Die japanische Luftwaffe griff mit starken Formationen
in die Bodenkämpfe ein und bewarf die Rückzugsstraßen des
Gegners sowie die Jnselsestung Singapur mit Bomben.

Luftangriffe anf Rangun
Tokio, 25. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Bei zwei wei¬

teren Luftangriffen auf Rangun vernichtete die japanische
Armee -Luftwaffe am Samstag 13 feindliche Flugzeuge

»Auf dem Weae zu einer Einignngsformel"
Mißbrauch der Rio -Konferenz zu plumpen Geschichtsfälschun¬

gen — Neue Erpressungsversuche Sumner Welles!

Madrid, 25. Jan . Neben vernichtenden Meldungen über
die militärische Lage in Ostasien ist die in Rio tagende Konfe¬
renz der Jberostaaten Roosevelts größtes Sorgenkind.

Trotz aller Lockungen und Drohungen ist diese Konferenz
keineswegs so glatt abgelaufen , wie man in Washington ge¬
hofft hatte . Selbst durch den mit allen verfügbaren Mitteln
ausgeübten Druck des Vertrauensmannes Roosevelts Sumner
Welles ist es bisher nicht gelungen , eine Einigung über den
wichtigsten Punkt , den Abbruch der Beziehungen zu den Ach¬
senmächten, zu -erreichen.

So oft auch ein diesbezüglicher Beschluß angekündigt war,
so oft mußte er verschoben werden . Die vorgesehene Unter¬
zeichnung hat zum Verdruß Roosevelts , der sich mit einer

"schnellen Erledigung einen besonderen Prestigeerfolg ver¬
sprach, noch nicht stattgefunden . Vorläufig heißt es, daß man
„auf dem Wege zu einer Einigungsformel " sei und erwartet
die Unterzeichnung jetzt für Montag.

Nachrichtendiensten aus feindlichen Ländern zufolge han¬
delt es sich dabei um einen Vorschlag, der, in vier Punkte
gefaßt , den Bruch mit den Mächten des Dreierpaktes vorsieht.
Ein „Angriffsakt " dieser Mächte soll es nach der offenbar von
Sumner Welles selbst diktierten Formel sein, der die Länder
Jbero -Amerikas zu diesem Schritte zwänge . Offenbar scheint
dem UST -Präsidenten die Schuldfrage an diesem Kriege doch
außerordentlich peinlich und heikel zu sein, wenn er jetzt die
Rio -Konferenz dazu mißbrauchen will, vor diesem immerhin
breiten Gremium die Schuldfrage in seinem Sinne festzu¬
legen Und eine flagrante Geschichtsfälschung zu begehen.

Sollte es Roossvelt wirklich gelingen , trotz der unum¬
stößlichen Tatsachen seiner Provokationen und Aggressions¬
absichten, in Rio eine Resolution an den Mann zu bringen,
in der der Abbruch der Beziehungen zwischen allen süd¬
amerikanischen Nationen und den Mächten Europas als un¬
ausweichlich bezeichnet wird , so ist es gerade durch diese offen¬
kundigen Fälschungen klar , daß dies nur auf Grund eines
übermächtigen erpresserischen Druckes geschieht, der aller
Politik Roosevelts den Stempel anfdrückt.

Ve «wallting - anSerung vet 0er Umsatzsteuer
Wegfall ber Voranmeldungen. — Vereinfachnng ber Buch¬

führung.
DNB . Berlin , 23. Jan . Der Krieg erfordert die größt¬

möglichste Ersparnis an Arbeitskräften und Material . Der
Reichsminister der Finanzen hat deshalb bestimmt, daß Um-
satzsteuer-Voranmeldungen nicht mehr abzugeben sind. Die
Unternehmer haben die Umsatzsteuer-Vorauszahlungen in
der gleichen Weise wie bisher auf Grund ihrer Aufzeichnun¬
gen zu berechnen und an den gleichen Zeitpunkten wie bisher
abzusühren . Der Eingang der Vorauszahlungen und ihre
Höhe werden überwacht. Die Unternehmer haben die Um¬
sätze, die auf die einzelnen Vierteljahre entfallen , in der Um¬
satzsteuer-Erklärung anzugeben, die sie nach Schluß des Ka¬
lenderjahres für das ganze Jahr abgeben.

Der Reichsminister der Finanzen hat außerdem die Fi¬
nanzämter angewiesen, aus Antrag die Entrichtung der Um-
satzsteuer nach einem Durchschnittssteuerumsatz znzulafsen.
Das kommt für solche Unternehmer in Betracht , bei denen die
Umsätze Vorkommen, die verschiedenen Steuersätzen unterlie¬
gen. oder die zum Teil steuerfrei , zum Teil steuerpflichtig sind.
ES braucht dann in der Buchführung und in den Umsatz¬
steuerberechnungen nicht mehr zwischen steuerfreien und st:uer-
Pstichtigen Beträgen unterschieden zu werden . Es brauchen
die Beträge , die verschiedenen Steuersätzen unterliegen , nicht
mehr getrennt verbucht zu werden. Es liegt im Interesse sol¬
cher Unternehmer , ihren Antrag bald zu stellen. Monatszah¬
ler können bei rechtzeitiger Antragstellung den Durchschnitts¬
steuersatz bereits bei der am 10. Februar fälligen Voraus¬
zahlung - -"" »den

Oie Kirche England» als pouüfches Instrument
DNB . Berlin , 23. Jan . Die Begrüßungsartikel der engli¬

schen Press ? für Erzbischof TempIe,  der - er Nachfolger des
Erzbischofs von Canterbury werden soll, sind bezeichnend da-
für . in welchem Maße in England die Kirche ein Instrument
der Politik ist. Der „Daily Expreß " ermahnt Erzbischof
Temple, sich in seiner Arbeit darauf vorzubereiten , „daß der
Kirche von England in zwei Jahren , wenn England den Krieg
gewonnen bat, genügend Energie eingeflötzt ist, um di? Kraft
zu besitzen, das englifche Volk moralisch zu unterstützen, wenn
es einmal die Möal -ibkeit bat nch zu rächen"

verweilt kurze Zeit in stillem Gedenken vor dem Sarge.
Unter dumpfem Trommelwirbel legt dann Generalfeld¬
marschall von Rundstedt für den Führer in seiner Eigen¬
schaft als Oberbefehlshaber des Heeres einen Kranz nieder,
dessen Schleife die Worte „Der Führer" trägi.

Unteroffiziere des Heeres, die den Sarg aus dem
Ehrenhos tragen, treten vor. ihnen voran gehen die Träger
mit den Kränzen des Führers und Oberbefehlshabers des
Heeres, die Ritterkreuzträger mit dem Marschallstab urst'
den Ordenskissen des Feldmarschalls. Generalfeldmarfchall
von Rundstedt führt die Gattin, hinter ihnen folgen die
Kinder und die Trauergäste, die dei» großen Toten mit
erhobener Rechten grüßen. Als der Sarg im Hauptportal
des Zeughauses erscheint, präsentiert die Trauerparade.
Der Sarg wird aus die mit sechs Pferden bespannte La¬
fette gehoben die Kranz- und Ordenskissenträger reihen
sich vor der Lafette «in. dann marschiert unter dumpfem
Trommelwirbel in langsamem Trauermarsch die Darade

Drei Millionen Menschen anf Gin- apnr
Nach den Aussagen eines malahischen Ingenieurs , der

kürzlich britische Flüchtlinge von Gemas nach Süden beglei¬
tete. hat sich die Bevölkerung Singapurs seit Kriegsbeginn
etwa verdreifacht, so daß heute rund drei Millionen Men¬
schen auf dieser kleinen Insel leben müssen. Am bemerkens¬
wertesten ist. wie „Mijako Schimbun " berichtet, der Zuwachs
an Frauen und Kindern . Die Unterbringungsmöguchkeiten
reichen bei weitem nicht aus . Alle wichtigen Gebäude sind mit
Dynamitladungen versehen, die zur Explosion gebracht wer¬
den sollen, sobald die Japaner in Singapur ernzumarschie.
ren beginnen . Infolgedessen herrscht unter der Bevölkerung
panikartige Stimmung . Hinzu kommt, daß erhebliche Knapp¬
heit an Lebensmitteln eingetreten ist. Das Vertrauen , das
die malahischen Eingeborenen früher den Engländern ent¬
gegenbrachten, ist angesichts des rapiden japanischen Vor¬
marsches völlig verschwunden und die meisten von ihnen keh¬
ren bereits zurück in ihre bei Kriegsausbruch fluchtartig ge¬
räumten Heimstätten.

Forst- und holzwirtschaftliches Abkommen mit Skandinavien.
Berlin , W. Jan . In dem Bestreben, die kontinental-euro-

päische Bedarfsdeckung in den Erzeugnissen der Forst « und
Holzwirtschaft durch eine geordnete und gelenkte Planung
zu regeln und sicherzustellen, ist am 23. Januar 1942 durch die
bevollmächtigten Vertreter der dänischen, der deutschen, der
finnischen und der schwedischen Regierung in Berlin ein Ab¬
kommen unterzeichnet worden , das Vorkehrungen trifft für
eine enge Zusammenarbeit dieser Länder in allen sorst- und
holzwirtschaftlichen und wissenschaftlichen Fragen . Das Ab¬
kommen soll vor allem einen geregelten Austausch der Holz-
überschüss? auf möglichst breiter Grundlage herbeisühren
und steht auch ausdrücklich die Beitrittmöglichkeit für ander«
europäische Staaten vor.

Armee-Division aus Negern in den USA gebildet.
Stockholm, 23. Jan . Kriegssekretär Stimson gab, wi»

Reuter aus Washington meldet, die Bildung der ersten ganz
aus Negern bestehenden Armee-Division der USA sowie di«
Aufstellung eines Jagdgeschwaders mit Negerpiloten br«
kannt.

am Sarge vorbei und setzt sich an die SpHe des Lrauer-
zuges. Walter von Reichenau tritt seine letzte Fahrt durch
die Reichshauptstadt an.

Abschied von einem große« Tote«.
Nach dem Eintreffen des Trauerkondukteg am Friedhof

wird der Sarg des Generalfeldmarschalls von Reichenau
von Offizieren zur Grabstätte getragen, während die
Trauerparade präsentiert. Die Fülle der Blumen und
Kränze, darunter die beiden riesigen Kränze des Führers,
ist das äußere Zeichen treuen Gedenkens. Unter dumpfem
Trommelwirbel wird der Sarg, der mit der Reichskriegs-
flagge, dem Stahlhelm und Degen des Toten bedeckt ist. in
das Grab gesenkt. Drei Ehrensalven Hallen über die Grab¬
stätte. Das Halali geblasen von Trompetern des Wach¬
bataillons Berlin, war der letzte Gruß an den verewigten
Generalfeldmarfchall, dessen Name und Taten für immer
in der Geschichte unseres Volkes weiterleben werden.



Wus dem HeimatgebieW
Heüenktage
26. Januar.

1781 Der Dichter Ludwig von Arnim in Berlin geboren.
1623 Der Mediziner Edward J .mner in Berkeley gestorben.
1678 Der Schriststeller Alsons Paquet in Wiesbaden geb.
1920 Der Maler Friedrich August von Kaulbach in Ohlstadt

bei Murnau gestorben. , . . .
1087 Gesetz über die erste territoriale Flurbereinigung im

Deutschen Reich: Altona und Wandsbeck kommen zu
Groß-Hamburg, Lübeck, Cuxhaven. Eutin und Birken¬
feld rn Preußen , Wilhelmshaven zu Oldenburg.

Erleichterung der Verdunklung
Das Württembergische Innenministerium gibt bekannt:

Der Beginn der Verdunkelung in Württemberg wird mit so¬
fortiger Wirkung auf eine Stunde nach Sonnenuntergang
und das Ende der Verdunkelung auf eine halbe Stunde vor
Sonnenaufgang festgesetzt. Die neuen einheitlichen Verdunke¬
lungszeiten für Württemberg werden wie bisher in der Presse
veröffentlicht Werden.

Kaninchenfelle
Pelze, gleich welcher Art , sofern sie zu Gebrauchszwecken

verarbeitet werden sollen, sind fast ausnahmslos Winterpelze.
Das hat seine Ursache darin, datz im Winter der Pelz der
Tiere neben anderen Eigenschaften dichter und der Haar¬
ansatz fester wird. Auch das Kaninchenfell unterlieg: im
Wmter der gleichen Qualitätsbesserung. Ein Umstand, der
um so höher zu werten ist, als der weitaus grösste Teil der
Kaninchen!m Winterhalbjahr geschlachtet wirb, also mit der
günstigen Zeit zur Pelzgewinnung zusammenfällt. 'Während
die organisierten Kaninchenzüchter schon früher dank der
Beratung durch ihre Fachschaft die Felle ihrer Kaninchen
Vorteilhaft zu verwerten wußten, fehlt den nur zeitbedingten
Kaninchenhaltern vielfach überhaupt die Kenntnis von der
fachgemäßen Gewinnung und Behandlung der Felle. Grund-
sätzl' ch sind, so betont der Zeitungsdienst des Reichsnähr¬
standes. alle Kaninchenfelle ohne Unterschied der Rassen ab¬
gabepflichtig. das heißt sie müssen der gewerblichen Wirtschaft
über einen Verarbeitungsbetrieb zugeführt werden. Es :st
nicht erlaubt, Kaninchenfelle etwa aus Beguemlichkeitsgrun-
d«n einfach zu vernichten.

Da sich der Preis des Rohfelles naturgemäß nicht nur
nach Art . sondern auch nach Beschaffenheit richtet, liegt es
im Interesse des Züchters, der Gewinnung des Felles größte
Sorgfalt zu widmen. Neulinge tuugzut, sich von einem Er¬
fahrenen unterweisen zu lassen. Hauptsache ist, daß das Fell
nicht einreißt und auch „über die Ohren" gezogen wird, nich:
Mia der Kopf abgeschnitten und im Fell gelassen wird. Ge¬
wöhnt mansch daran, das umgekehrte Fell sofort mit Sperr¬
gut, etwa Stroh , auszustopfen ober es über ein Brett zu
Lehen, dann ist es leicht an der Luft zu trocknen und kann
D diesem Zustand gesammelt und ' schließlich zu gutem
Preise versankt werden.

— „Der halbe Winter hin, der halbe Winter her."
Januar hat '

Der
hat für den Bauern eine besondere Bedeutung.

Kinä uralte Volksreimregel heißt: „Pauli Bekehr (2S. Fa.
rar) — der halbe Winter hin, der halbe Winter her." Die-

8r Volksreim soll andeuten, daß nun die Hälfte des Winters
.erum ist. Was nach dieser Zeit noch zu erwarten steht, soll
nach der bäuerlichen Auffassung nur noch ein Abklingen des
bereits überstandenen Winters sein. Im übrigen soll die Wit¬
terung der letzten Januartage ein gutes Zeichen für den frü¬
heren oder späteren Eintritt des Frühjahrs abgeben. Schneit
es um diese Zeit herupi und ist die Luft rauh und windig, so
rechnet man mit einem schönen und zeitigen Frühjahr , wäh¬
rend ein warmer Januarschluß im allgemeinen mit einer lan.
gen, ähnlich verlaufenen Uebergangszeitund mit einem spä¬
teren und knblen Früb 'abr rechnen läßt.

— Die Meldepflicht für Aktien. In der Verordnung über
den Aktienbesitz vom 4. Dezember 1941 waren dem Reichs-
' irtschaftsminister weitgehende Befugnisse zur Erfassung

r während des Krieges gekauften Aktien eingeräumt war¬
en. In der im Reichsgesetzblatt1 Nr . 4 vom 18. Januar
042 veröffentlichten Ersten Durchführungsverordnung wer-

öchst die näheren-Bestimmungen über die.en nunmehr zunächst .
Meldepflicht für diese Aktien erlassen. Die Durchführungs¬
verordnung bestimmt, daß alle während des Krieges gekauf¬
ten börsengängigenAktien, Kuxe und Kolonialanteile der

ständigen Reichsbankanstaltgemeldet werden müssen. Die
.eldepflicht trifft ohne Unterschied sowohl gewerbliche
lnternehmungen als auch Körperschaften und sonstige jnri-
ischr und Privatpersonen. Aktien aus Friedensbeständen,
ie während des Krieges verkauft wurden, können bei der
Meldung in Abzug gebracht werden.' Den Stichtag, der für

yie Angabe der Aktienbestände maßgebend sein soll, und die
Frist für die Erstattung der Meldungen wird der Reichs¬
wirtschaftsministerbestimmen. Der Reichswirtschaftsmini¬
ster hat sich auch die B̂estimmung einer Freigrenze nnd den
Aufruf einzelner Aktienwerte Vorbehalten. Nähere Erläute¬
rungen über die Einzelheiten der Meldung bringt eine Aus-
stihrungsanweisung. die sväter veröffentlicht werden wird

8st. Geburtstag . Heute Montag vollendet unser Mitbürger
Gottlieb Müller (Häglesweg ) sein 80. Lebensjahr. In
seinen jungen Jahren war er in der hiesigen Sensenfabrik be¬
schäftigt, um dann während eines längeren Zeitraums in
Zuffenhausen als Kupferschmied tätig zu sein, von wo aus er
mit seiner Familie wieder in die alte Heimat zurückkehrte und
noch einige Jahre in einem Psorzheimer Betrieb in Arbeit
stand. Herr. Müller ist seinem Alter entsprechend geistig und
körperlich noch voll auf der Höhe und nimmt regen Anteil an
dem großen Geschehen unserer Tage. Wir wünschen dem alle¬
zeit fleißigen Manne einen geruhsamen friedlichen Lebens¬
abend.

Bad Liebenzell, 24. Jan . Der so unerwartet verstorbene
Generalfeldmarschall von Reichenau war ein treuer Freund
unseres Bades. Immer wieder suchte er für längere oder kür¬
zere Zeit Erholung von seiner verantwortungsvollen Arbeit
in der Stille unserer Wälder. Zum letzten Male suchte er
vor Beginn des Rußlandkrieges kurze Ausspannung. In das
Gästebuch der Stadt trug er sich mit folgenden Worten ein:
„Wer draußen für die Heimat kämpfen durfte, liebt und schätzt
sie doppelt".

Äus Pforzheim
Ein frecher Diebstahl

ist in einer hiesigen Gastwirtschaft ausgeführt worden. Dort
wurde dem Wirt die braune Brieftasche.mit 225 Mark In¬
halt gestohlen. Den Täter hat man noch nicht ermitteln
können.

Ein dickes Hasenessen mit Sek».
Im Stadtteil Brötzingen wurden in letzter Zeit eine

diverse Anzahl Stallhasen „fehlgemeldet". Man wußte nicht,
wo die Langohre hingekommen waren. In einem Garten¬
häuschen stieg verdächtiger Rauch auf. insofern verdächtig, als
der Besitzer dieses Häuschens bislang keinen Ojen in diesem
wähnte. Das Geheimnis dieser Rauchentwicklungwurde ' ehr
bald gelöst. Junge Burschen hatten einen Ofen in das Gar¬
tenhäuschen geschleppt und dort znsammengestohlene Hasen in
der Bratpfanne schmoren lassen. Das Fett wurde von zu
Hause „mitgenommen". Das gewürzte „Mahl " brauchte aber
auch die nötige Anfeuchtung und io kam man auf den Einfall,
irgendwo Sekt zu stehlen und ihn der Hasenrunde zu kre¬
denzen. Die betreffenden Ha^ nbesitzer wissen jetzt, wo ihre
Tiere hingekommen sind und den Bürschchen wird man in
Kürze die Rechnung präsentieren, die bestimmt so hoch aus-
fallen wird, daß ihnen künitighin̂ derart frugale Hassenessen
vergehen.

Gut gesichert!
Wir meldeten kürzlich von nächtlichen Einbrüchen in ein

Einfamilienhaus, das in der Nähe der Autobahnbrückean der
Straße nach Jspringen liegt. Die Besitzerin war längere Zeit
abwesend und diese Gelegenheit wurde dazu benutzt, alles
Wertvolle anszuränmen. In der Hauptsache war Bettwäsche
gesucht, auch Goldschmuck verschmähte man nicht. Das gestoh¬
lene Gut wußten die Mütter der Diebe recht gut zu ver¬
werten. Sie sind wegen Hehlerei bereits abgcsträft. Nunmehr
sind auch die Diebe abgeurteilt. Der Haupttäter erhielt zwei
Jahre Gefängnis, die anderen kamen mit geringeren Strafen
weg.

W WlMU Mchsn 8piv1
/koman von / /ekene L/isaüek/i A/arstin

Urheber Rechtsschutz Roman-DexlagA. Schwingenstein, München

itl . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Links brüben ging eben ein anderes großes Verkehrs-
stugzeug nieder. Es rollte auf dem Felde aus und kam
nicht allzu weit entfernt zum Stillstand . Leute der Be¬
dienungsmannschaft eilten hinzu, Polizei und Zollbeamte
fanden sich ein. Die Treppe wurde herangefahren und an¬
gelegt, die Fahrgäste stiegen aus.

Irmingard war stehen geblieben und sah hinüber. Es
war ein Flugzeug der deutschen Lufthansa, das dort ge¬
landet war , und sie dachte: — Welche Linie mag Manfred
Detersen jetzt befahren? Ob ich ihn jemals Wiedersehen
werde? Und wie würde das sein, wenn uns einmal der
Zufall einander begegnen ließ? Würde ich dann die
Probe bestehen, würde es ruhig bleiben in meinem Her¬
zen? Ich will es, ja , ich will es! —

Die letzten Passagiere hatten das Flugzeug verlassen.
Run stiegen seine Führer aus und wechselten höfliche
Grütze mit den Beamten, die wartend neben der Treppe
standen,- sie sprachen mit einander und dann löste sich
einer von ihnen und kam herüber zu dem startbereiten
Flugzeug, das Irmingard und Mano Horwath nach Buda¬
pest bringen sollte.

Irmingard sah den Mann in Kapitänsuniform heran¬
kommen und ihr Herzschlag setzte plötzlich aus . Sie wollte
sich wegwenden, fliehen, und vermochte doch keinen Fuß

^ "verwandt mutzte sie ihm entgegenschauen.
^ segnete der Blick des Kapitäns dem ihren, sein

.d""" lies er weiter, immer näher auf sie zu.
^yre Augen Netzen nicht mehr voneinander. Er hob grü-
tzend die Hand an die Mütze, trat auf sie zu und sie streckte
ihm die Rechte entgegen.

«Du, Irmingard ?"
»,2a/ ich, Mansred ! Wir sind vor vier Wochen aus

Amerika zurückgekehrt und gaben jetzt in Zürich einige

KonzeAe. Ich habe die ganze Zeit nichts mehr von dir
gehört."

Hastig stietz sie es hervor. Er nickte.
„Mir erging es ebenso, ich weiß seit zwei Jahren nichts

von dir."
Nur zweimal hatte Irmingard an Frau Beate einen

Kartengrutz gesandt Immer hatte es sie gedrängt , aus¬
führlich an sie zu schreiben, sich bei ihr nach Manfred zu
erkundigen, und dann hatte sie es doch nicht fertiggebracht.
Sie bangte, ihr Herz sei noch nicht fest genug und werde
aufs neue unruhevoll werden, wenn die Antwort käme.
An Daniela hatte sie zu Anfang ihrer Konzertreise aus
Rom einen Kartengrutz geschickt, jedoch keine Adresse an¬
gegeben, wohin sie ihr Nachricht geben sollte; später hatte
sie nie mehr an sie geschrieben.

Ernst forschend ruhte Manfreds Blick in dem Jrmin-
gards . Ihr Herz schlug jetzt wahnsinnig schnell, als wollte
es zerspringen. Stockend fragte sie: „Und — wie ist es dir
in der Zwischenzeit immer ergangen?"

„Man erfüllt seine Pflichten und findet darin Befriedi¬
gung. Und du? Diese zwei Jahre haben dich berühmt ge¬
macht. Geht es dir gut? Du siehst angegriffen aus ."

„Ach nein, ich fühle mich ganz wohl. Und deine Familie,
Mansred ?"

„Meine Familie ?"
„Nun ja . deine Frau und dein Kind. Wie geht es Da¬

niela und dem Kleinen?"
„Wie kommst du auf den Gedanken, datz - ?"
Ein großes Staunen war in Manfred Detersens Augen

erwacht. Ehe er jedoch seine Frage vollenden konnte,
sprach ein anderer . Mano Horwath war plötzlich bei ihnen.
Mißtrauisch glitt sein Blick zwischen den beiden hin und
her. während er nach Jrmingards Arm faßte und drän¬
gend sagte: „Bitte , komm! Wir müssen einsteigen. — Es
ist höchste Zeit."

Erst jetzt begrüßte er Manfred : „Herr Kapitän Detersen!
Ja , ich erinnere mich, Sie waren damals auch in Bad Rei¬
chenhall. Aber Sie entschuldigen! Unser Flugzeug wartet ."

Er zog Irmingard mit sich fort und ließ ihr keine Zeit,
Manfred noch ein Abschiedswort ^ sagen. Sie vermochte
kaum zu gehen Dann saß sie im Flugzeug, ihr Blick irrte
durch das Fenster, doch sie sah Mansred nirge,»,» „»»,

r
»««»
»«»

Heute Svens von 19.IZ Uollcksut8A>8 IZ.4S
dl, morxen trüb 8.34 dlonckuntersrms 3.50

Ein Appell an die Jugend!
Obergebietsführer Kemper richtete in einer Versammlung

an die Führer und Führerinnen von HI und BÄM einen
Appell, im gegenwärtigen schweren Ringen um Deutschlands
Freiheit auch in der Heimat nicht zu ermüden, wenn zu
großen Aufgaben aufgerufen wird. Er mahnte- die Jugend
zur Disziplin, zur unbedingten Erfüllung ihrer Pflichten in
der Schule, weil der Staat Männer von Wissen.brauche und
Präzisierte ihre Stellung zum Elternhaufe , in dem sie Stütze
der Familie sein sollen. Kemper hob auf den friederizianischen
Geist ab, mit dem die Marschstraße zum Sieg betreten werden
müsse.

Im Stadttheater
wurde am Freitag die Oper „Zar und Zimmermann" in
neuer Inszenierung durch Ernst Gütte-Scheer herausgebracht.
Das ausverkaufte Haus nahm das Stück mit großem Betfall
auf. Eine Würdigung der Aufführung folgt.

Wegen verbotenen Umgangs mit einem französischen
Gefangenen

verurteilte die Strafkammer die 22 Jahre alte Maria Eugels-
berger aus Kieselbronn zu einem Jahr Gefängnis.

Verbrüht!
Im Stadtteil Sedan fiel ein nahezu zwei Jahre altes

Kind in einen Topf heißen Wassers, der auf dem Fußboden
stand. Das Kind starb infolge der erlittenen Verbrennungen.

Beurlaubung werktätiger Kriegersrauen.
Die Beurlaubung Werktätiger Kriegerfrauen ist für den

Bereich des öffentlichen Dienstes neu geregelt worden. Werk¬
tätige Frauen , deren Männer infolge Einberufung zum
Wehrdienst mindestens drei Monate abwesend waren, sind
anläßlich der Abwesenheit des auf Wehrmachtsurlaub be¬
findlichen Ehemannes von der Berufsarbeit bis zur Dauer
von 18 Arbeitstagen im Urlaubsfahr freizustellen Auf diese
Zeit ist der Erholungsurlaub uzurechnen. Ist aus kriegs¬
wirtschaftlichen Gründen eine Freistellung für diesen Zeit¬
raum nicht möglich, so kann die Zeit der Freistellung ein¬
schließlich Urlaub bis auf 12 Arbeitstage herabgesetzt werden.

wochenltteWlsllüerMerWenH^ alrerSM
Standort Neuenbürg

Mittwoch den 28. 1.: Antreten der Schar I um 20.15 Uhr
auf dem Kirchplatz. Samstag den 31. 1.: Sämtliche Führer
und Unterführer der Gef. 12/401 ohne Waldrennach, die einen
Dienstrang bestätigt besitzen, bitte ich von 20 bis 21 Uhr auf
das Dienstzimmer. Führer-ausweis ist mitzubringen. Ich er¬
warte vollzähliges Erscheinen.

B.G. Mo. 2 101. Tie Motorschar tritt am Mittwoch den
28. 1., um 20.15 Uhr, am Sturmheim an. Schreibzeug und
die restlichen Prüfungshefte sind mitzubringen.

Deutsches Jungvolk. Dienstag : 18 Uhr Tnrndn für Ge«
rätcmannschaft in der Turnhalle.

Jungmädel . Dienst fällt aus.
BdM -Gruppe 12/401. Schaft I ist am Montag , 26. 1.,

Schaft II und III am Dienstag, 27. 1., um 20.15 Uhr, am
Heim. Schlitten mitbringen ; bei Tauwetter ist Dienst.

BöM -Wcrk „Glaube und Schönheit". Freitag , 30. 1.,
Heimabend im Heim.

Gefolgschaft7 401 Herrenalb
Gefolgschaft" 7/401. Schar 1. Donnerstag , 29. 1. Heim«

abend. Antreten 20 Uhr, Altes Schulhaus.
Kameradschaft 4/1/7/401 Bernbach. Samstag , 31. 1.: Heim¬

abend. Antreten 20 Uhr, Schulhaüs.

Neben ihr befahl Mano Horwath : „Sprich! Dies Wie¬
dersehen habt ihr mit einander vereinbart ? Ihr habt
euch hier in Zürich heimlich getroffen? Wann ? Und was
sagte er dir heute, datz du so blaß und erregt bist?"

Alles, was er ihr zuvor im Hotel versprochen hatte : datz
er ihren Worten glauben, datz er sie nicht mehr mit seiner
Eifersucht quälen wollte, war vergessen. Sein Argwohn
hatte neue Nahrung gefunden: flammender Zorn war in
ihm.

Irmingard schloß die Augen, sie lehnte sich zurück und
sagte leis : „Bitte , verschone mich wenigstens hier mit einer
neuen Szene! Diese meine Begegnung mit Manfred Deter¬
sen war eine rein zufällige, ich habe zuvor hier nicht mit
ihm gesprochen oder eine Zeile gewechselt."

Er redete weiter erregt auf sie ein. während die Türen
geschlossen wurden. Sie aber antwortete ihm nicht mehr,
sie hörte gar nicht, was er sprach. Ihre Gedanken waren
bei Mänfred

Das Signal zum Start wurde gegeben. Die Motoren
begannen zu arbeiten. Das Flugzeug rollte davon und
hob sich vom Boden, stieg höher und höher empor und ent¬
schwand ostwärts.

Mänfred stand noch immer, die Hand grüßend am
ützenschirm, und blickte in die Richtung, wo in der Ferne
ht'es Gewölk das Flugzeug verschluckt hatte.
— Irmingard ! Er hatte Irmingard wiedergesehen!
!enn er geahnt hätte , datz sie seit Wochen in Zürich war»
nn hätte er sich einmal frei gemacht und sie ausgesucht,
irklich, hätte er das ? Hatte er nicht immer gewumcht,

möge ihm nie mehr begegnen? Hatte er nicht ihr VUd
s seinem Herzen bannen wollen und sich selber oft ge¬
ig gezürnt, datz ihm dies nicht gelang? Und nun haiteer
gesehen und mit ihr gesprochen, und er wußte es letzt, datz
sie noch genau so liebte wie einst, wie damals in Nei-

mhall. als plötzlich dies unerklärliche Fremdjein zwischen
nen ausstand, wie damals, als der andere und er um sie
rrben und sie dem anderen ihr Wort gegeben hatte. Und
st? — Nun führte das Flugzeug sie wieder fort von
m, kaum datz er ein paar Worte mit ihr gewechselt
jsa  —

(Fortsetzung folgt.)



Aus Württemberg
— Stuttgart , 26. Amu « .

VerkehrsunM «. Aus der Kreuzung Tübinger » und Pa »-
Nucnstraße wurde ein 58 Jahre alter Regierungsamtmann
von einem Straßenbahnzng angefahren , wobei er stark«
Kopfverletzungen und vermutlich auch innere Verletzungen
davontrng . — In der Tübinyerstratze ist am gleichen Vor¬
mittag ein Lieferwagen aus einen dort aufgestellten Last,
kraftwageu anfgefahren . Der Beifahrer des Lieferwagens er¬
litt eine Schulterprellung und Platzwunden im Gesicht/ die
seine Ueüerfnhrung »ach dem Katharincuhospital notwendig
machten.

Beitflasche explodiert . Ein 14 Jahre alter Schüler hatte
v« e geschienene Bettrlasche auf den Ofen gestellt, so daß ste
mr Exploffou kam. Person «« nahmen glücklicheiMiene-eine«
Schaden.

M

— Unterjesingen Kr . Tübingen . (Sauerkirschen-
anlag  e.) In der Hauptversammlung des Obst- und Wem-
liauvereiiis wurde die Anlage von Sauerkirschen in der
Hirschhalde beschlossen, um das abgelegene, ehemalige Wein-
baugelände vor Verödung und Entwertung zu bewahren.
Die Anlage umfaßt ll .38 Hektar mit -00 Parzellen . Gleich¬
zeitig wurde noch bekanntgegeben, daß Unteriesiilgen 12 624
Obstbäume und 13 330 Beerensträucher besitzt. Ein nrr den
Bezirk Tübingen stattfindender Weinbautag wird demnächst
in Nnteriestngsn abgehalten.

(Hohes  Aiker .) Krau Anna Maria
Jctter m .Hefeiivangen vollendete ihr St.

— Balingen.
Weiher geborene
Lebenssahr,

— Balingen . «I m WaId veru » gluckt .) Beim Lang-
hoizausladen im Stadtwald rutschte einem Balinaer Fuhr-
niaim die Winde aus , wobei ihm der Klotz die linke Hemd
aufriß , so daß sich der Verletzte sofort in ärztliche Behand¬
lung begeben mußte.

— Trafsinaen , Kr. Tuttlingen . (Feuerwehr - Vete¬
ran  gestorben .- Im Alter von nahezu 78 Jahren starb
der weit über Trossingen hinaus bekannte Gastwirt zur
„Germania " Matth . Strom.  Der Verstorbene stand jahr¬
zehntelang in den Reihen der Freiwilligen Feuerwehr.

— Bad Jmnau . (V e î wu n dete als  Gäste .! Die Ge¬
meinde Grnol hatte eine größere Anzahl verwundete und
kranke Soldaten des Reservelazaretts Bad Jmnau zu einem
Besuch eingeladen. Mit Fahrzeugen wurden die Soldaten
durch das idyllische Stunzachtal nach Grnol gefahren , wo ste
airfs herzlichste begrüßt und aufs beste bewixtet wurden.

Aus Eifersucht de« Gashah » geöffnet.
Die 41jährige Maria V. auS Duisburg wurde von der

Straftammei Stuttgart wegen eines Verbrechens des Tot.
schlags und vier Verbrechen des versuchten Totschlags unter
Zubilligung mildernder Umstände zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt . Seit 1931 verheiratet hatte die in Stuttgart-
Weit im Dorf wohnhafte Angeklagte in den letzten Jahren
mehr nud mehr darunter gelitten , daß ihr Ehemann seine
Freizeit nach der Tagesarbeit nicht ihr und seinen fünf Kin¬
dern widmete, sondern sehr häufig zwecks Erteilung von Mu¬
sikunterricht von Hause abwesend war . Dazu traten noch Re¬
gungen von Eifersucht , weit sich unter den Musikbeflissenen
auch Frauen befanden . Alle Bemühungen der Angeklagten,
ihren Mann zu einer Einschränkung seiner Nebenbeschäf.
tigung zu bewegen, waren vergeblich. Eines Samstags im
November 1941 kam es wieder einmal zu einer erregten Aus¬
einandersetzung zwischen ihr und ihrem Ehemann , der im
Betriff stand, sich von Hause weg zu begeben. Als dieser ihr
in der Erregung böse Worte gab und ohne Gruß wegging,
geriet die Angeklagte in erne so verzweifelte Stimmung , daß
sie noch am gleichen Abend den Gashahn am Küchenherd
öffnete, um sich und ihre fünf Kinder aus der Welt zu schaf.
sen. Die Folge war eine allgemeine schwere Gasvergiftung,
die zum Tvde des fünfjährigen Horst führte , während die Tä¬
terin und die anderen Kinder gerettet werden konnten . Vor
der Strafkammer bekundete die Angeklagte tiefe Rene über
ihre verzweifelte Tat.

Der Stein des Anstoßes kam ans S«o Marr
Als Saboteur der behördlichen Obstverteilungsuiaß -naH-

nieu hatte sich der 45 jährige Franz K. aus Ludwigsburg
betätigt , indem er Obst, das ihm von der Bezirksabgabestelle
Bietigheim zugeteilt wurde , nicht an private Verbraucher und
Einzelhändler verkaufte 'andern an einen Süßmostcr . der

smm Hove re« PrerS SE w»t
nnertcttmton Kleinhandel mit

,e» ltno ivvli er
Semüf « »E-r8 »e«

leines Verkaufsstandes erblickte, sagte er zu seiner Umgebima
so lant/üaß es der mit der PreisüberlEhuna betraute Be¬
amte hören mußte : „Jagt den doch Kum Te^ l 'Ä
doch einen GawichtMem ams Hirn !" Das Amtsgericht
Stuttgart verurteilte K-, der vergeblick, zu leugnen vernickste
wegen öffentlicher Beleidigung zu 300 Mark Geldstrafe oder
30 Tagen Gefängnis.

— Tuttlingen . Der aus Prag staiiimende. in Tuttlingen
wohnhaft - Karl Cizek  stand wegen eines Bolksschädlings-
vcrbrechens und schweren Diebstahls vor dem in Tuttlingen
tagenden Sondergericht . Der Angeklagte war wiederholt in
ein hiesiges Wohn - und Geschäftshaus eingedrnngen . um
nach Einbruch der Dunkelheit Rundfunk - und sonstige elek¬
trische Geräte !m Gesamtwert von über 800 Mark zu ent¬
wenden. Eines Abends war der Einbrecher von der Ehefrau
des Geschäftsmannes — ihr Mann ist bei der Wehrmacht —
in der Werkstatt überrascht worden , doch gelang es ihm zu
entkommen. Eine Mappe , die er zurückgelaffen hart «, wurde
ihm zum Verhängnis . Der Angeklagte wurde wegen eines
fortgesetzten Verbrechens gegen die Bolksschädlingsverord-
nung und ivegen schweren Diebstahl ? z-n vier Jahren Hncht-
hans verurteilt . '

Ehepaar in der gleiche« Stunde gestorben
— Saulgau . Unter magischen Umständen wurden in

Saulgau die Eheleute Kaufmann Alfons Doll und .Kreszen¬
tia geborene Unseld m der gleichen Stund « aus dem Leben
gerissen. Die leidende 54 jährige Frau erlitt nachts ein«
Ohnmacht , was den Gatten veranlagte , zum Arzt zu eilen.
Als dieser erschien, war die Fra « bereits einem Herzschlag
erlegen. Da der 60 Jahre alte Gatte von seinem Gang nicht
znrückkehrte, suchte man nach ihm und fand ihn beim Rat¬
haus tot auf . Infolge der Aufregung und der übermäßigen
Anstrengung .var auch er in der gleichen Stunde wie seine
Lebensgefährtin einem Herzschlag erlegen. Der tragische
Vorfall löste in der Bevölkerung umsomehr Anteilnahme
aus , als sich der einzige Sohn de» Eheleute Wozeit in einem
Nqarett befindet.

Bewerbungen für d «e Osf »zi«rs1 « ufdahn
Berlin , SS. Jan . Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe

gibt bekannt, daß Bewerbungen für die Ofsizierslaufbahn der
Fliegertruppe , Flakartillerie . Luftnachrichtentruppe und des
Jngenieur -Offizler -Korps von Abiturienten . Schülern der 7.
und 8. Klaffe höherer Lehranstalten jederzeit erfolgen können.
Die Bewerbungen sind an eine der nachstehenden, dem Wohn¬
ort des Bewerbers am nächsten liegenden Annahmestellen z«
richten:

Annahmestell« I für Offz.-BrwerLer d»r Luftwaffe , B»*-
li« .Charlottenburg , Uhlandstraße 191.

Annahmestelle tl für Offz.-Bewerber der Luftwaffe , Han¬
nover, Escher traße 12.

Annahmestelle III kür Offz.-Bewerber der Luftwaffe,
München 23. Franz -Josef -Strane 1. ^ ^

Annahmestelle lv ftir Offz.-Bewerber der Luftwaffe , Wien
XVHI/110, Schopenhauerstratze 44 bis 4K.

Di« nächste Einstellung von Offizttrsbswerb «»« der Luft¬
waffe findet im Sommer 1942 statt.

SuWitStSoffi-wrtaustab« des Heeres
Gchtler höherer oder diese» gleichgestellter Lehraustafte »,

Me die 8. Masse besuchen oder im Mt 194S in die 8. Klasse
versetzt werde», Abiturienten von Vollanstalten nnd Med »»
zinß «d«»ten, die die aktive Sanitätsoffizierlaufbabn (Heer)
erstrebe«, können sich ab sofort um Einstellung bewerbe».

Die Meldefrist für die voraussichtliche Einstellung am 1.
IM IE läuft bis zum 15 . März  194S . Hierfür kommen
mejenige« Schüler »» Betracht , die im Juli 1942 in die 8.
Klaffe versetzt werden oder zu dieser Zeit rm Besitz des
Reifezeugnisses find, ferner Medizinstudenten.

Anfragen sind ebenso wie die Bewerbungsgesuche cm d«n
örtlich zuständige» Wehrkreisarzt zu richten, und zwar sür
de» Wehrkreis V an den Wehrkreisarzt V in Stuttgart.
Reckarstraße 18a, Fernsprecher 907 51, Apparat 623. Eine
möglichst frühzeitige Einreichung der BewerLnmnSgefuche
siegt cm Interesse der Bewerber.

Aus -e« Nachbargauen
Bad Dürrheim . (Roch gut ab gelaufen .) Arc de»

ungeschützten Bahnübergang in der Robert -Wagner ^ traß«
fuhr ein auswärtiges Lastauto einem gerade vorbeifahrende«
Personenzug in die Flanke . Es wurde vom Zuge an die fest¬
liche Grabenböschnng gedrückt und stark demoliert . Der Fah¬
rer kam mit dem Schrecken davon . Zum Glück hatte sich d«
Zua noch nicht in voller Fahrt befunden.

Frantenthal . (Explosion durch Gasroyrbruch«
In dem Anwesen Lindenstraße 2 war ein Gasrohr gebro-
wen, was von den Anwohnern nicht sofort bemerkt morde«
war . Als ein Eocpaar sich in den Keller begab, »n, Brenn.
Holz zu holen, entzündete sich das ausgeströmte Gas a»
einem offenen Licht, das die Eheleute mit in den Keller ge¬
nommen hatten . Durch die entstandene große Stickflamm«
trug das Ehepaar erhebliche Verletzungen davon.

Speyer . (Zusammenstoß zwischen zwei Kra f t-
sahrzengen .) An einer gesährlichrn Straßenkreuzung »
Speyer kam cs zu einem folgenschweren Zusammenstoß . Gm
mit Schulkindern vollbeladener Omnibus wurde von eine«
anderen Kraftwagen , der eine Einbahnstraße in verbotene«
Richtung befahren hatte, mit voller Wucht gerammt . Der Om-
nibus wurde erheblich beschädigt. Eine Frau und ein Kind
trugen durch die Wucht des Znsammenpralls so schwere Ver¬
letzungen davon , daß sic in ein Krankenhaus gebracht werde«
mußten,

Saarbrücken . (Im Ei sen b a h n d i e n st vern » »
glückt .) Im Saarbrücker Berschiebebahnhof wurde der Lar»
penreiniger A. Wasen bei seiner Tätigkeit von einem ablaw-
scnden Wagen angestoßen. Der Verletzte, der äußerlich zwa«
nur leichte Hautabschürfungen erlitten hatte, aber über stark«
innere Schmerzen klagte, fand Ausnahme im Bürgerhospitcck
Saarbrücken.

Saarbrücke «. (Der Tod auf den Schienen .) I«
Bahnhof Kobern -Gondorf wurde der S6jährige Bahnhofs¬
arbeiter Peter Kühn ans Gondorf von einer Lokomotive
überfahren und getötet.

Saarbrücken . (Tödlicher Unfall in der Grub ^ l
Fm Untertagebetrieb der Grub « Göttelborn wurde der A
Jahre alte Lehrhauer -Alois Ziegler aus Eiweiler von eine«
herembrechenden Bergstück getroffen und tödlich verletzt.

Lae wollte mit ihrem Kind aus dem Leben scheibe«.
Freiburg i. Br . In der Nacht zum 7. Mai 1941 ver¬

suchte in Lörrach eine Frau mit ihrem 4jährigen Mädchen
aus dem Leben zu scheiden. Sie legte das Kind und sich selbst
in die Küche und öffnete den Gashahn . Als Mitbewohner arst
die Tat aufmerksam wurden , war das Kind bereits tot , die
Frau konnte gerettet werden . Auf Grund des ärztlichen Sach¬
verständigengutachtens ergab sich, daß die Frau als Folge
einer Kopfgrippe ein schweres organisches Gehirnleiden hat
und zur Zeit der Tat das Bewußtsein völlig ausgeschaltet
war . Sie konnte daher in strafrechtlichem Sinne nicht zur
Verantwortung gezogen werden . Die Strafkammer des Land¬
gerichts Freiburg hatte sich nun mit der Frage der Unter¬
bringung der Frau in einer Heil - und Pflegeanstalt zu be-
schäftigen. Als hauptsächlichstes Beweismittel galt das er¬
wähnte ärztliche Gutachten , in dem weiter ausgeführt wurde,
daß die Gefahr der Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
auch weiterhin bestehe und daher die ständige Unterbringung
in einer Heilanstalt angeordnet werben müsse. Nach kurzer
Beratung beschloß das Gericht in diesem Sinn «.

Schwerer Verleb *»»»fall m der Nh»».
Auf der Reichsstraße Eisenach—Wasferkuppe ereignete Ub

zwischen Barsch und Buttlar ein schwerer Verkehrsunfan,
von dem die auf einem Uebungsmarsch befindliche Arbeits¬
dienstabteilung Buttlar betroffen wurde . Die auf der rechte»
Straßenseite marschierenden Ärbeitsmänner begegneten hie«
einem aus entgegengesetzter Richtung kommenden Lastwage»
aus Barsch, der Milch zur Ablieferung in di« Molkerei
Vacha bringen wollte. Während der Kraftwagen am erste«
Zug der Marschkolonne vorbeikam. geriet er in voller Fahrt
in den dichtauf folgenden zweiten Zug der Ärbeitsmänner.
Sieben von ihnen wurden verletzt, davon einer sehr schwer
mit Schädelverletzung . Die verunglückten Arbeitsmänner
wurden sofort in das Geisasr Krankenhaus gebracht. Di«
Schuld an dem Unglück soll darin zu suchen sein, daß der
Kraftwagen in sin Schlagloch geraten war , wodurch dem
Fahrer das Steuer aus der Hand gerissen wurde.

Zuteilung von Jutiemittelu
für Vierde.

Aui den Abschnitt 11 der Futtermittelscheine für Pferde kommen für
die beide» Monate März und April 1942 je Pferd bis zu 300 kg
Pferdemijchsutter zur Verteilung. Voraussetzungfür die Belieferung
ist, daß der Abschnitt II entsprechend meiner Bekanntmachung vom
16, April 1941 mit meinem Dienststempel versehen ist.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte1l
der Futteimittelscheinefür Pferde bis spätestens 1v . Febr . 1S42
einem Futterniittelverteiler zu übergeben. Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte mir dann sofort gebündelt (getrennt nach den auf der Rück¬
seite der Abschnitte aufgedruckten Teilmengen) zur Ausstellung von
Bezugscheinen vorzulegen. Die Bezugscheinesind bis spätestens
2V. Februar 1S42 einem Großoerteiler weiterzuleiten. Nach diesem
Zeitpunkt beim Großverteiler eingehende Bezugscheine können nicht
mehr berücksichtigt werden, ,

Cat» , den 22, Januar 1942,
Der Lanörat

— Ernährungsamt Abt . 8 - >

KreiShandwerkecWasl Calw
Bei genügender Beteiligung finden folgende Lehrgänge statt:

1. Im Februar oder Mär ; ein einwöchtger Lehrgang im
Schweißen von Stahl.

2. Im Februar oder März rin einwöchtger Lehrgang i«
Schweißen von Lrichtmrtallen.

8. Voraussichtlich in der Zeit Juni —Juli d. I . rin Abend-
oder Halbtagslehrgang für die Bearbeitung von Leicht¬
metallen.

Anmeldungen für alle drei Lehrgänge sind sofort » jedoch bis
spätestens 1. Februar an die KretshandwerkerschaftLalw zu richten.
Teilnahmeberechtigtsind auch Vg., die in Industriebetrieben arbeiten.
Für Teilnehmer aus dem Handwerk ist die Kursgebühr ermäßigt.

Der Kreishaudwerksmeister.

RS .-Frauenfchaft — Deutsches Frauenwerk
und Jugendgruppe Wildbad.

Dienstag abend 8 Uhr Nähen im Seim.

Mütlerberalunpssllmde WildbLd
Mittwoch den 28, Januar 1942. nachmittag» 2 Uhr, alte Schule,

Ausgabe von Tebion-Zucker.

ealmdaeb , 23. januar 1942
Lckmerslick trat uns ckie unkaü-
bsr« dlackri'ckt, cksü mein lieber
emsiger 8obn, Knicker und dlette

/Udert prok
Qdarkaletmadat in ainam llnk.-Ksg.

bei cken Karten Kämpfen im Osten am 7. Oer.
1941, gleick seinem Vater Im IVeltkrieg,
sein junge» Leben von 27 jakren kür fflikrer,
Volk unck Vsterlanck bingab.

Oie kckutter: Sarta prall , >Vwe.
VIe Lckwester: Ulatliilel » pr » S

sowie alle Ungebörigen.

rebümdoi -D, 26. januar 1942

kür ckie überaus rieten keweise kersl. unck
liebevoller Unteilnabme bei cker ffrsuerkeier
kür meinen geliebten, unvergeülicben Lolin
podart kund , Unterokkirier, sage ick aut
ckiesem>Vege »Nerberrlicksten Oank. Insde-
«onckere cksnke ick ckem Herrn Oeistlicben
tür seine ru Herren gebenden trostreicben
iVorte unck ckem Lcbömberger fflrcbenckor
kür seine keierlicbe lMvvirkunx.

Liiaadatb Saiar
verw. ?unk, xeb. Lirodel.

Uükan/Ln », cken 23. san. 1942

OsenkrssgurAxz
?ür ckie uns erwiesene überaus reicbe

Teilnahme sowie tür ckie lirarir- unck 8Iu-
menspencken snlüklick ckes Heimgangs un¬
seres lieben Littrcblakenen

kriseknek Unöllsr
ffükermeister

sagen wir verrücken Oank. Lesonckers
ckanken wir kür ckie trostreicben >Vorte ckes
Herrn Oeistlicben, kür ckie erkebenclen Uecker
ckes LSngerbunckes unck ckessen liranrspencke,
cker ffriegerksmeracksckatt, cker ffreiw. ffeuer-
webr unck cker iLükerinnung, sowie allen
ckenen, ckie ibn wäbrenck seiner ffrsnkkeit
desucbten unck erfreuten unck!kn suk ckem
lotsten V/ege begleiteten.

In tieker Trauer:
de» » »taela UnLUoe , geb llürcker

unck Kngebörigs.

kMMKodSMelll SU kaben in cker

L. iKeek' scken Luekckruckerei , dieuenbürg

liefert
L. Neek 'scks kuckckruckerei

Walwurzflui - hilft
alle», di« von Rheuma, Gicht,
Ischias, Nervenschmerzen oder
Hexenschuß geplagt werden.
Schmerzlinderndund hervor,
ragend in der Wirkung.
<Sr. ,s>. I.ßz, Spez dopx st z.(Z

Sicher vorrätig In den Apotheken
zu: Herrenalb, Blrkenkeld, Schöm¬
berg. Wildbad,

Suche für das ganze Jahr und
länger in Enztlösterl « ein

leerer Zimmer.
Angebote an Richard Fette.

Mannheim._
Obernhausen.

Schölle Mi«
hochträchttg, gut gewöhnt (Stirn¬
band) setzt dein Verkauf aus

W» h. - Mer. Schreiner.

->
V7ir kaben uns verlobt

Aoäelltacte Akafteli

Oipl.-Kaukmsnn
r,A, I»ünn ictm,« l,M,

Illm » O. r . 2t . im ffelcke
2ingler»tr. 91 flöten ». ck.Lnr

januar >942

daß man von Kopsschmcrzen,Zahn¬
schmerzen, rheumatischen oder gich¬
tischen Beschwerden plötzlich liber¬
sallen wtrd.WerMelabo»zur Hand
hat, kann diese ost unerträglichen
Schmerzen rasch lindern, bevor der
Arzt zur Stelle ist. Mclabon wirkt
peripheru.zentral schmerzbesreiend,
daher der gute Ersotg.Verwend.Sie
Melabon auch bei starken Schmerzen
sparsam, meist genügt schon eine
Kapsel. Pckg. 72 Pfg. mApotheken.

Mvlabon

kkUMlMMk
tragen<>»« so gaste«,
erprobte

iiMIILiMävkp . »4L1ÜV
Kein Oummidsnä, vtm»
ssecier» okne Schenkel-
rlemen, troir6em »ekk
ruverlüLslk-
NeinVerlreler!st koste»«
los ru spreeken(auek kW
brauen unä Kincler)

am ö4ittwocb 28. fanuac 1942
<»>« , Hotel Valckkorn, 5-8Ukr

am Oonnerstag 29.Januar 1942
pkoerdaim , ttsnsa-ttotal
8- 11 vkr.

Oer krünäer und alleinige llerateller:
llermsll » 8prs »r . vll1vrllvvtls»

tVllrttbg.»

tlnreigen nütsen beiden:
ckem Verkäufer unck ckem Ktin
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